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Deutſcher Reichstag. 


49. Sitzung vom 14. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Es wird zunächſt fortgeſetzt die am vorigen Mittwoch abge⸗ 
brochene zweite Berathung der Anträge Gröber (Ctr.) und Gen. 
und Rickert (Freiſ. Vpt.) und Gen., betr. Abänderung des 
Wahlgeſetzes (Sicherung des Wahlgeheimniſſes durch Abgabe 
pon Stimmzetteln in verſchloſſenen, abgeſtempelten Kouverts ac.) 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) weiſt auf den Mangel der 
bis jetzt beſtehenden Beſtimmungen hin, die die Wahlfreiheit und 
das Wahlgeheimniß nicht genügend verbürgten. Eine geſetzlich ge⸗ 
ſteigerte Feſthaltung des Wahlgeheimniſſes werde u. A. die Beein⸗ 
fluſſung des Wählers durch die Sozialdemokratie einſchränken. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (natl.) erklärt ſich im Namen 
ſeiner Partei mit der Einführung geſchloſſener Kouverts einverſtan⸗ 
den, wenn die Nationalliberalen auch nicht glaubten, daß ſo die 
Wahlfreihelt von Grund aus geſchützt werde. 

Abg Rickert (Freiſ. Va): Der Vorredner hat ſelbſt zuge⸗ 
geben, daß die geich!ofjenen Kouverts nicht genügten. Wir ſind 
nach wie vor der Meinung, daß dem Wähler im Wahllokal Ge⸗ 
legenheit gegeben werde, einen Augenblick unbeobachtet zu ſein, um 
den ihm genehmen Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken. 

§ 11a., Stimmzettel in geſchloſſenen, amtlich abgeſtempelten 
Kouverts betreffend, wird gegen die Stimmen der Konſervativen 
und Reichspartet angenommen. 

Zu § 11b., JIſolirraum bezw. Iſolirtiſch be⸗ 
treffend, bemerkt 

Abg. Baſſermann (natl.), dieſe Beſtimmung ſei praktiſch 
ſchwer durchführbar. Man könne des Iſoltrraumes wegen keine 
Bauten ausführen. Redner bittet, die nun zu ftreichen. 

g. Dr. v. Marquardſen (natl.), wendet ſich ebenfalls 
gegen die Beſtimmung. . 

Abg. Dr. Barth (Freiſ. Volksp.): Wollen Sie die Beſtim⸗ 
mung wegen des Verſchlages oder Iſolirraums ſtreichen, ſo wird 
der Zweck der geſchloſſenen Umſchläge hinfällig. Andere Länder, 
jo England, haben ſehr gute Erfahrung mit dem Iſolirraum ge⸗ 
macht. Einen ſolchen zu ſchaffen, wird ſelbſt in den kleinſten 
Oertchen keine Schwierigkeit bereiten. 

Abg. Auer (S.⸗D.) ſpricht ſich im Sinne des Vorredners aus. 
Die Furcht, es könne ſich behufs Beeinfluſſung Jemand im Iſolir⸗ 
raum verbergen, ſei doch zu lächerlich, um deswegen die Beſtim⸗ 
mung anzugreifen. 

Abg. Gröber (Ctr.) führt aus, der Iſolirraum ſei die einfache 
Konſequenz der Einführung des geſchloſſenen Kuverts. In Württem⸗ 
berg, wo man früher geſchloſſene Kuverts gehabt hätte, habe ſich 
ale e daß trotzdem eine Beobachtung des Wählers 
mög ei. 

Abg. Lenzmann (Freiſ. Volksp.): Auch ich glaube nicht, daß 
geſchloſſene Kuverts genügen, und lege deshalb den Schwerpunkt 
auf den Iſolirraum. Befürchtungen wegen eines ſich verſteckenden 
Wählers können doch nicht maßgebend ſein. Es iſt ſchon einmal 
ein rablater Wähler mit der Wablurne davongerannt; deshalb hat 
man doch nicht an die Abſchaffung der Wahlurne gedacht! (Heiter⸗ 
keit.) Je mehr wir das geheime Wahlrecht garanttren, deſto mehr 
wird auch die Zahl der Wahlproteſte abnehmen. (Redner giebt 
einige Beispiele zu dem Kapitel der unter dem jetzigen Syſtem 
üblichen Wahlbeeinfluſſungen). 

bg. Dr. v. Mar quardſen (ul.) proteſtirt gegen die Annahme, 
die Nichtzuſtimmung zum Iſoltrparagraphen jet ein Symptom der 
Bekämpfung des freien Wahlrechts. 

§ 11b wird mit großer Mehrheit angenommen. 

§ 11d beſtimmt, daß der Wähler ſein Kuvert ſelbſt in die 
Wahlurne legen ſoll. 

Abg. Baſſermann beantragt, der Wahlvorſtand ſolle das 
Hineinlegen in die Urne veranlaſſen. F 

„Der Antrag Baſſermann wird abgelehnt, 8 11d un- 
derändert angenommen. 

Zu $ Ile (Schluß der Wahlhandlung) beantragt 
Abg. Caſſelmann (Freiſ. Bpt.), daß nach 7 Uhr nur noch die⸗ 
jenigen Wähler zuzulaſſen ſind, die vor Ablauf der 7. Nachmittags: 
‚Munde bereits im Wahllokal anweſend waren. 

Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag unter Hinweis u. a. 
darauf, daß es dringend zu wünſchen jet, die nachträgliche Zulaſſung 
zum Wahlakt durchweg gleichmäßig zu regeln. 

Abg. Auer (S.⸗D.) giebt zu, daß das Wahlreglement nach er⸗ 
wähnter Richtung eine verſchiedene Handhabung zulaſſe. Perſön⸗ 
lich will Redner dem Antrag Caſſelmann ſeine Zuſtimmung nicht 
Bin ertheilen, ſondern fich exit bei der dritten Leſung ſchlüſſig 
machen. 

Abg. Stephan (Ctr.) erklärt, der Antrag Caſſelmann entſpreche 
einem wirklichen Bedürfnlß. 

Abg. Zubeil (S.⸗D.) ſpricht ſich perſönlich zu Gunſten des 
Antrags Caſſelmann aus. 5 

Abg. Caſſelmann bemerkt, ſein Antrag bezwecke hauptſächlich, 
die ſäumigen Wähler zum rechtzeitigen Erſcheinen an der Wahl⸗ 
Arne zu veranlaſſen. 5 

Abb. Rickert (Freiſ. Vgg.) bittet, für heute den Antrag zu⸗ 
inen und bis zur dritten Leſung in eine genehmere Faſſung 
zu bringen. 

$ 11 e und Antrag Caſſelmann wird angenommen. 

Zu $ 11 k (Aufzählung der für ungültig zu erklärenden Stimm⸗ 
zettel) beantragt 

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp.): Auch ſolche Stimmzettel find 
ungiltig zu erklären, deren Gewicht oder Größe von den amtlichen 
Gewichts⸗ und Größebeſtimmungen erkennbar abweichen. 

Zum Beleg der jetzigen Stimmzettelbehandlung vertheilt der 
Antragſteller unter die Mitglieder des Hauſes mehrere Stimm: 
zettel, die aus Pappedeckelpapier zurechtgeſchnitten und ſo leicht er⸗ 
kennbar ſind. Redner bittet zugleich, die „Zettel“ nicht ver⸗ 
ſchwinden laſſen zu wollen, da er ſie zu den Wahlorten zu geben 
beabſichtige. (Heiterkeit) AR 
Pa Gröber (Ctr.) hält den Antrag Lenzmann für über- 
Aüſſig. 
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Der Antrag Lenzmann wird abgelehnt, 5 11 f. und der 
Reſt des Geſetzes angenommen. 

Es folgt die erſte Leſung des Antrages Schroeder (Freiſ. Vgg.): 
Der Artikel 61 des allgem. deutſchen Handelsgeſetzbuchs wird, wie 
folgt, abgeändert: Das Dienſtverhältniß zwiſchen dem Prinzipal 
und dem Handlungsdiener kann von jedem Theile mit Ablauf eines 
jeden Kalendervierteljahres nach vorangegangener ſechswöchentlicher 
Kündigung aufgehoben werden. Vertragsmäßig ausgemachte Zeit⸗ 
dauer und Kündigungsfriſten müſſen auf beiden Seiten gleich ſein. 
Beim Abgange können die Handlungsgehilfen ein Zeugniß über 
Art und Dauer ihrer Beſchäftigung verlangen, welches auf Wunſch 
der Handlungsgehilfen auch auf Führung und Leiſtungen ausge⸗ 
dehnt werden kann. 

Abg. Schröder begründet den Antrag unter Hinweis auf die 
Aebi nen Berathungen und die Bedürfniſſe der Handlungs⸗ 
gehilfen. 

Abg. Singer (S.⸗D.) befürwortet Erledigung im Plenum. 
Die Feſtſetzung einer Minimalkündigungsfriſt hätte Redner gern 
geſehen, und ſtellt in Ausſicht, er werde in zweiter Leſung einen 
diesbezüglichen Antrag, auf vier Wochen lautend, einbringen. Redner 
niebt des Weiteren Beiſpiele aus der jetzt zu Ungunſten der 
Handlungsgehilfen beſtehenden Kündigungspraxls. Es ſei endlich 
an der Zeit, daß der Vogelfreiheit der wirthſchaftlich Schwachen 
dem Unternehmerthum gegenüber ein Ende gemacht werde. Die 
Minimalkündigungsfriſt ſoll verhindern, daß ein Angeſtellter fait 
ohne Weiteres auf die Straße geworfen werden könne. 

Abg. Träger (Freiſ. Vp.): Die Kalamität iſt ſchwierig; der 
eine Theil, der der Angeſtellten, iſt faſt rechtlos zu nennen. Der 
in Ausficht geſtellte Antrag Singer auf die Minimalkündigungs⸗ 
friſt von 4 Wochen iſt mir ſehr ſympathiſch, doch habe ich Be⸗ 
denken in Bezug auf die Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs. 

Abg. Spahn (Etr) führt aus, daß ſich nicht für alle Berufs⸗ 
zweige die gleiehe Kündigungsfriſt einführen laſſe. Daß der Antrag 
Schröder gleiche Kündigungsfriſten für Unternehmer und Angeſtellte 
einführen wolle, ſei lobend anzuerkennen. 

Abg. Baſſermann (nl.) und v. Buchka (dk.) ſprechen ſich im 
Großen und Ganzen im Sinne des Antrages Schröder aus. 

Abg. Klemm (Antiſ.) theilt mit, daß ſeine Fraktton dem An⸗ 
trag zuſtimme und in zweiter Leſung für den in Ausſicht geſtellten 
Antrag Singer ſtimmen werde. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Das Haus tritt ſogleich in die zweite Leſung des Antrages 
Schröder ein. B 

Nachdem Abg. Schröder noch einmal kurz für feinen Antrag 
eingetreten, vertagt ſich das Haus auf Antrag Singer. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr (Poſtetat). 

Schluß 5 Hör. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 14. Februar, 11 Uhr. 
(Nachbruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Etat des 
Auswärtigen Amtes. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, die Forderung einer Gehalts⸗ 
erhöhung um 6000 Mark für den preußiſchen Geſandten in Stutt⸗ 
gart abzulehnen. 

Abg. Mohr (ul.): Das amtliche Handelsarchiv bringt auch die 
F der een über den deutſchen Waaren verkehr in den Bezir⸗ 
ken der einzelnen Konſuln. Dieſe Berichte müßten indeß nach einem 
einheitlichen Syſtem angefertigt werden. In dem Handeldarchiv 
kommen auch öfter Hinweiſe darauf vor, welche Waaren ſich beſon⸗ 
ders zum Export für ein beſtimmtes Land eignen. Da das Archiv 
käuflich iſt, ſo kann jeder Ausländer davon Notiz nehmen. Es 
müßte daher die Einrichtung getroffen werden, daß dieſe Berichte 
nur bei den Handelskammern eingeſehen werden können; die Dis⸗ 
kretion würde von den Handelskammern gewahrt werden. 

Geh. Rath Reichardt: Die Sache gehört eigentlich zum Aus⸗ 
wärtigen Amt des en In das Handelsarchtiv kommen nur un⸗ 
verfängliche Nachrichten. Die Jahresberichte der Konſulate werden 
doch überſchätzt, ſie find nur dazu da, um retrospektive Erwägungen 
zu ermöglichen. Auch in Frankreich werden die Veröffentlichungen 
in ähnlicher Weiſe wie bei uns gemacht. Beſonders wichtige Nach⸗ 
richten werden den einzelnen Intereſſenten auf Wunſch mitgetheilt, 
aber die Berichte der Konſuln werden von zwei Referenten im 
Auswärtigen Amt behufs ihrer Veröffentlichung ſo bearbeitet, daß 
in das Handelsarchiv nichts kommt, was uns etwa in unſerer 
Konkurrenz mit dem Auslande ſchaden könnte. 

Geb. Rath Humbert plädirt für Bewilligung der 6000 Mark 
mit Rückſicht auf die Theuerungsverhältniſſe in Stuttgart. 

Abg. v. Eynern (ntl.): Wenn man einen Etat einbringt mit 
der Bemerkung, daß Sparſamkeit geübt worden iſt, und mit der 
Aufforderung an das Haus, ebenfalls ſparſam zu ſein, ſo kann ich 
den Beſchluß der Kommiſſion nur billigen Ich halte derartige 
Geſandiſchafts⸗ Einrichtungen nicht immer für die nothwendigſten, 
die Gehälter dieſer Geſandten ſind an ſich ſchon ſehr glänzend. Die 
Eiſenbahnverwaltungen der Einzelſtaaten haben ihre Kohlen und 
ihr Schienenmaterial vielfach vom Auslande ftatt aus Deutſchland 
bezogen. Namentlich Bayern behandelt Preußen geradezu als Aus⸗ 
land. Die Geſandten an den kleinen Höfen ſollten über ſolche Vor⸗ 
kommniſſe an das auswärtige Amt berichten. Es handelt ſich um 
weitgehende Intereſſen. Die Eijenindufirte leidet an Arbeitsmangel. 
Der Zollſchuß genügt nicht, um die Belaſtungen der ſozialpolttiſchen 
Geſetzgebung auszugleichen. Die Geſandten ſollten dahin wirken, 
daß der Bedarf der Eiſenbahnen nur in Deutſchland bezogen werde, 
und dazu ſind ſie wohl im Stande. . g 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Man kann ja bei jedem Etat 
einen Zuſammenhang mit allen Fragen der Welt künſtlich kon⸗ 
ſtruiren (Heiterkeit). Die vom Vorredner berührte Frage hängt 
nicht zuſammen mit dem Etat für unſeren Geſandten in Stuttgart. 
Herr v. Eynern hat ſich ſelbſt widerlegt, indem er zuerſt die Nütz⸗ 
lichkeit des Amtes bezweifelt und daun eine daſſelbe betreffende 
wichtige Frage hervorhebt. Woher weiß der Vorredner denn, daß 
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die Geſandten nicht über ſolche Dinge berichten? Falſch iſt es, daß 
Bayern uns wie Ausländer behandelt. Deutſche N ſollen fich 


auch nicht als Ausländer betrachten, ſondern ſte ſollen ſich nur als 


Deutſche betrachten und danach handeln. 

Geheimrath Reichardt bemerkt, daß die betreffenden preußt⸗ 
ſchen Geſandten in fehr umfänglicher Weiſe an das Auswärtige Amt 
wirthſchaftliche Berichte erſtatteten und dies umſomehr thun mußten, 
als in den betr. Staaten keine Konſuln wären. 

Finanzminiſter Dr. Miquel befürwortet noch einmal die For⸗ 
derung der Regierung, weil bet dem jetzigen Gehalt der Geſandte 
aus eigenen Mitteln zuſchießen mußte. 

Abg. v. Kröcher (kon): Die Ausführungen der Regierungs⸗ 
vertreter haben uns nicht überzeugen können. Sie haben hier nichts 
anderes gejagt als in der Kommiſſton, und meine Partei bleibt bei 
ihrem Beſchluß Wir haben in der diplomatiſchen Karrlere ſehr viel 
wohlhabende Herren, da kann man doch einen von denen hinſchicken, 
die die nötgigen Zuſchüſſe aus eigenem Vermögen machen können. 
Die Verhältniſſe eines ſolchen Geſandten ſind ſo angenehm, daß es 
an einem Angebot nie fehlen wird. (Heiterkeit.) Unſer Nimbus 
hängt doch nicht am Gelde. 

Geheimrath Humbert: Der öſterreichiſche Geſandte in 
Stuttgart hat auch ſchon ſeit längerer Zeit eine Gehaltsaufbeſſerung 
bekommen. Man hat die preußische Geſandtſchaft in einzelnen 
deutſchen Staaten erhalten, weil wirthſchaftliche und private 
preußiſche Intereſſen in Frage kommen, und weil der preußiſche 
Geſandte den König von Preußen, der zugleich deutſcher Kalſer fit, 
vertreten ſoll. Es können Fälle vorkommen, wie Fürſt Bismarck 
anerkannt hat, wo im Bundesrath Schwierigkeiten erwachſen und es 
nothwendig iſt, daß die Geſandten an Ort und Stelle bei der 
betreffenden Bundesregierung gewiſſermaßen als Agenten der 
preußiſchen Vormacht dieſe Schwierigkeiten iu beſeitigen ſuchen. 

Abg. v. Eynern (nl.): Es iſt erfreulich, daß von unſeren 
Geſandten wirthſchaftliche Berichte an das auswärtige Amt ge⸗ 
langen. Aber dann kommen ſie entweder nicht an alle Miniſter 
oder ſie ſind nicht ausführlich genug. Ich hoffe alſo, daß dieſe 
Berichte in Zukunft beſſer fruktifizirt werden. 

Abg. van Vleuten (Ctr.) erklärt, daß das Centrum bei ſeiner 
in der Kommiſſton eingenommenen Stellung ſtehen bleiben und die 
geforderte Summe von 6000 M ablehnen würde. 5 

Der Kommiſſionsbeſchluß wird einſtimmig 
angenommen! — Der Etat des Miniſteriums des Auswär⸗ 
tigen wird im übrigen debattelos erledigt. Re 

Es folgt der Etat der Münz verwaltung. 

Abg. Dr. Arendt (ft.): Solche Zuſtände, wie wir fie jetzt 
im Münzweſen haben, haben nicht einmal in der Kipper⸗ und 
Wipperzeit, in der Zeit der Nothprägung unter Friedrich 
dem Großen beſtanden. Die Silbermünzen find alle fait um 60 


- Ben unterwerthig. Im Mat 1892 hatten wir 235%, Millionen 


Thaler in der Reichsbank. Das iſt eine ſo große Zahl, daß die 
Vermuthung nahe liegt, es laufen viele falſche Nachprägungen 
um. Wenn man durchaus bei der Goldwährung bleiben will, fo 
muß man die Konſequenzen ziehen und die Thalerſtücke verkaufen. 
Das würde freilich eine halbe Milliarde koſten. Prägt man ſpäter⸗ 
hin vollwerthige Silbermünzen aus, jo würden ſie bei dem nie⸗ 
drigen Preisſtande zu groß und ſchwer werden. Man hat ja ge⸗ 
rathen, etwas Gold mit hineinzuſchmelzen. Das geht aber des⸗ 
wegen nicht, weil ſchon in nächſter Zeit wahrſcheinlich ein Gold⸗ 
mangel hervortreten wird. 

Unterſtaatsſekretär Meinecke: Die Münzverhältniſſe ſind 
Reichsſache, und der Vorredner hätte ſich daher in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen beſchränken ſollen. Die Prägung der Münzen iſt nach 
dem Reichs münzgeſetz geregelt. Die Verhältniſſe 
find ja nicht jo ſchlimm, weil ja Niemand mehr als 20 Mark in 
Silber in Zahlung zu nehmen braucht. Die Reichsverwaltung 
läßt nur fo viel Silbermünzen prägen, als für die Bedürfuſſſe des 
Klein verkehrs nothwendig iſt. Die Beſorgniſſe des Vorredners find 
alſo nicht gerechtfertigt. 

Abg. v. Eynern (ul.): Die Rede des Abg. Dr. Arendt ſcheint 
von ſeinem Mißvergnügen herzurühren, daß er nicht zum Reichs⸗ 
tagsabgeordneten gewählt worden iſt. (Unruhe und Widerſpruch 
rechts.) Wenn man bis jetzt noch nicht zu Maßregeln gekommen 
iſt, um vollwerthige Silbermünzen zu ſchaffen und den Silberprels 
zu heben, ſo kommt das daher, daß innerhalb der Regierung ſich 
über dieſe Frage noch keine feſte Meinung gebildet hat. Durch die 
Preisſchwankungen des Silbers find viele Staaten in Kalamitäten 
verwickelt worden. Wenn wir davon verſchont geblieben find, fo 
haben wir das unſerer weiſen Münzgeſetzgebung von 1870 zu ver⸗ 
danken. Ohne England können wir für Hebung des Silberpreiſes 
nichts thun. Herr Dr. Arendt will es nicht wahr haben, daß das 
Fallen des Silberpreiſes auf die Ueberproduktion zurückzuführen 
tt. Das Silber unterliegt in ſeinem Werthe denſelben Geſetzen 
wie alle anderen Waaren. Aus einer mir geſtern zugegangenen 
Depeſche aus Kalkutta geht hervor, daß die Engländer nicht auf 
ein Steigen des Silberpreiſes im nächſten Jahre rechnen und 
daraufhin bereits ihre kaufmänniſchen Spekulationen einrichten. 

Abg. Dr. Arendt: Nach dem Reichsmünzgeſetz liegt es in der 
Hand des Reichskanzlers, die Silber⸗Ausprägung ſo zu beſchränken, 
daß weniger als das ausgeſetzte Maximum von 10 M. auf den 
Kopf der Bevölkerung kommt. Es liegen ſo viele Thaler in der 
Reichsbank, daß kein Grund zur weiteren Ausprägung von Zwei⸗ 
mark⸗ und Fünfmarkſtücken vorliegt. Herr v. Eynern ſpricht immer 
in unbeſtimmten Ausdrücken von der Ueberproduktion des Silbers. 
Warum giebt er nicht Ziffern an? Die Silberproduktion iſt ver⸗ 
hältnißmäßig viel kleiner als die Goldproduktion. Die Anſicht, 
daß das Silber eine Waare iſt, iſt ſchon von der Nationalökonomie 
vor 30 Jahren beſeitigt worden. Die Depeſche aus Kalkutla 
beweiſt nichts. Der Hauptfehler liegt darin, daß man dem Silber 
die Eigenſchaft als Münzmetall genommen hat Die bimetalllſtiſche 
Bewegung iſt eine Naturnothwendigkeit. Sie können in der Ver⸗ 
dunfelung der Wahrheit jo weit gehen wie Sie wollen, die Noth 
der Zeit wird ſtärker ſein. Ob die einberufene Währungsenquete 
eine Gewähr für glückliche Löſung der Frage giebt, iſt doch bei 
der Zuſammenſetzung der Kommiſſion, in der die Anhänger der 
Goldwährung das Uebergewicht haben, nicht ſicher. (Beffall rechts.) 

Abg. v. Eynern (al.): Ich kenne die einſchlägigen Verhältniſſe, 
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denn Ich babe die bimetalliſtiſchen € eleſen, auch die des 
Abg. 5 Arendt. Ob dos eine kurzweilige Beſcköftigung iſt, wi 
ich dahingeſteht fein loſſen. (Heiterleit.) Wenn England die Hand 


ede f 
Tann ) 


Ja, das Wenn tufft nicht zu. Der Mann, der das Wenn und 


das Aber erdacht, hat ous Häckerling Gold fon gemacht. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Paaſche (ul.) verlieſt einige Zahlen über die Silber⸗ 
und Goldproduktion ſeit den vierziger Jahren, aus welchen hervor⸗ 
geht, daß die Goldproduktion erheblich geſtiegen iſt, ſo daß man 
von einer Goldknoppheit nicht reden konne. Ein hervorragender 
Geologe (Rufe reckts: Namen nennen!) hat mir geſchrieben, daß 
die Sueß ſchen Anfichten über die zukünftige Golbproduftion längſt 
überholt ſind, daß vielmehr noch recht viel Gold in der Erde iſt 
und ſein muß (Lachen rechts). Herr Arendt iſt doch eſn kluger 
Mann und ſollte darüber nicht lachen. Er müßte doch wiſſen, daß 
in Südafrüka noch mächtige Lager find. Auch Profeſſor Lexis hat 
neulſch erſt in der „Köln. Ztg.“ hervorgehoben, daß wir auf eine 
Steigerung der Goldproduktſon zu rechnen haben. Ehenſo hat ſich 
Ottomar Haupt ausgesprochen. Oeſterreich hat 430 Millionen an 
Gold den Banken entnommen, und trotzdem iſt dieſe Abnahme in 
den Banken längſt ausgeglichen. Eine fünſtliche Werthſteigerung 
für das Silber wird nur Frankreich zu Nutzen kommen. 

Abg. Juchs (Ctr.) geht zunächſt auf die Schwankungen der 
ruſſiſchen Valuta ein, die einen Vertrag mit Rußland unmöglich 
machten. Genau von dem Tage der Einführung der Goldwährung 
in Deutſchland rühre die Entwerthung des Silbers her (ſehr rich⸗ 
tig! rechts). Nicht die Einführung der Doppelwährung werde ein 
Sprung ins Dunkle fein, die Einführung der Goldwährung jet ein 
Sprung ins Dunkle geweſen (ſehr richtig! rechts). Man werfe 
überhaupt zu viel mit wiſſenſchaftlichen Beweiſen um ſich, während 
die Nährungsfrage doch von praktiſchon Geſichtspunkten aus be⸗ 
urtheilt werden müſſe. Die Internationale Einführung der Doppel⸗ 
währung ſei durch den Einſpruch Deutſchlands auf der Münz⸗ 
konferenz geſcheitert. 


Abg. Dr Arendt (fl.) erwidert dem Abg. v. Eynern, daß er 
immer den Standpunkt vertreten habe, der Bimetallismus könne 
ohne England durchgeführt werden. 

Abg. Brömel (Fri. Vgg.): Die Debatte gehört nicht in dieſes 
Haus, denn die Währungsfrage gehört in den Reichstag. Wozu 
eine ſolche Debatte in einem Einzellandtage führt, beweiſt die Kritik 
gegen die Währungsenquetekommiſſion, in deren Zuſammenſetzung 


der preußiſche Lindtag gar nichts dreinzureden hat. Es geht nicht f 


an, daß von dieſer Stelle aus ſchwere und verletzende Vorwürfe 
gegen eine Reichsverwaltung erhoben werden, ohne daß dieſelbe ſich 
dagegen verwahren kann und ein Vertreter der Regierung dieſe 
Vorwürfe zurückweiſt. In der Enquetekommiſſton wird die Unter⸗ 
ſuchung die praktiſche Richtung nehmen, die Herr Fuchs verlangt. 
Abg. Fuchs macht ſich mit ſeiner Praxis ſehr breit. Die Herren 


| nennen Praxfs, was fie nicht beweiſen, Theorie, was fie nicht 


widerlegen können. Abg. Fuchs hat die Entwerthung des Silbers 
auf den Anfang der ſiebziger Jahre zurückgeführt. Das war eine 
Zeit ſchwindelhafter Gründungen und ſchwindelhafter Preiſe. Die 
Bimetalliſten führen den niedrigen Preis landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
dukte auf die Silberentwerthung zurück. Das iſt ein Phantaſie⸗ 
bild Der Preis ber Butter hat z. B. große Preisſchwankungen 
durchgemacht und ſtieg oft gerade in Zeiten beſonderer Silber⸗ 
entwerthung. (Redner beweiſt dies an der Hand ſtatiſtiſcher 
Zahlen). Wenn auch einige Artikel in der Zeit von 1873 bis 
1892 im Preiſe zurückgegangen find, fo find dafür andere geſitegen, 
3. B. Rindfleiſch von 1.13 Mark pro Kilogramm auf 1,26 Mark, 
Kalbfleiſch von 1,05 Mark auf 1,16 Mark. Die Silberentwerthung 
hat mit der Preisbildung der Waaren nichts zu thun. Die 
bisherigen Konferenzen haben kein Mittel gefunden, den Silber⸗ 
preis zu heben, und der Währungsenquete wird das wohl auch 
nicht gelingen. Wollten wir vollwerthige Münzen einführen, fo 
würden wir Geldſtücke erhalten, die kaum zu tragen wären. Deutſch⸗ 
land würde bei einem Abkommen auf internationale Einführung 
der Doppelwährung gegenüber den anderen Gold⸗ und Silber⸗ 
ländern in großem Nachtheile ſein. Eine künſtliche Steigerung des 
Silberpreiſes würde von den Silberminen bald ſehr ausgenutzt 
werden (Abg. Arendt: Das beitreite ich!) Die Bimetalliſten hegen 
ja ſelbſt dieſe Wefürchtuag, denn ſie haben die Verſtaatlichung der 
geſammten Silberproduktlon auf der Erde verlangt, und Profeſſor 
Wagner hat ſich dieſem Verlangen angeſchloſſen. Dieſer Verſtaat⸗ 
lichungsgedante iſt der zweite und nothwendige Theil des bime⸗ 
talliſtiſchen Programms. Seine Verwirklichung bringt aber große 
Gefahren mit ſich. Wenn Abg. Arendt den Schaden der unter: 
werthigen Münzen beklagt, fo hätte er den Antrag ſtellen jollen, 
daß die preußiſchen Münzſtätten nur vollwerthige Münzen aus: 
prägen, anſtatt nur einen frommen Wunſch auszusprechen. Ich 
bitte ihn, für dieſe Seſſton genug ſein zu laſſen des grauſamen 
Spiels. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich hätte an ſich keine Veran⸗ 
laſſung, mich in dieſe intereſſante akademiſche Verhandlung des 
Hauſes zu miſchen, da keine beſtimmten Anträge oder Beſchlüſſe zu 
erwarten ſind. Der Wunſch des Abg. Dr. Arendt wegen der voll⸗ 
werthigen Münzen war wohl nur ein Zipfel, an dem die Währungs⸗ 
frage angefaßt wurde, denn daß derſelbe ſelbſt nicht daran glaubt, 
daß die preußiſche Regierung ſeinen Wunſch erfüllen wird, erſcheint 
mir doch wohl zweifellos. Preußen hat ſehr gern einer erneuten 
Prüfung der Münzfrage zugeſtimmt. Die Bedeutung der Enquete 
liegt darin, daß gegenüber den gewaltigen Veränderungen auf dem 
Gebiete des Münzweſens in der ganzen Welt ſeit 1873, gegenüber 
den Meinungsverſchledenhetten auf dieſem Gebiete, gegenüber den 
vermeintlichen oder wirklichen großen Intereſſengegenſätzen, die in 
dieſer Frage ſtecken, es wieder einmal erwünſcht wäre, objektiv 
die ganzen Thatſachen und Verhältniſſe unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, und zu erwägen, ob irgend eine Aenderung 
in unſerem Münzweſen geratfen und möglich iſt, welches Ztel 
dabei ins Auge zu faſſen und welche Mittel vorhanden ſind, um 
dieſes Ziel zu erreichen. Weder dle Reichsregierung noch die 
preußiſche Regterung geht in dieſe Enquete hinein mit einer 
beſtimmten vorgefaßten Meinung. Die Enquete ſall uns ja 
gerade den Anhalt gewähren, um eventuell die richtig ſchetnen⸗ 
den Beſchlüſſe zu fallen. Daraus ergtedt ſich, daß jeder etwaige 
Vorwurf, als ob die Reichsbehörde bei der Zuſammenſetzung 
der Kommiſſion von dem Wunſp geleitet geweſen wäre, daß ihre 
Beſchlüſſe nach einer beſtimmten Richtung hin ſich bewegen, völlig 
ungerechtfertigt iſt. Man hat den beſtimmten Willen, in ganz 
objektiver Weiſe die Enquetekommiſſion zuſammenzuſetzen. Daß es 
ſehr ſchwer iſt, bei der Auswahl der Perſonen es jedem recht zu 
machen, iſt ganz klar. Ich perſönlich würde auf die Mehrheits⸗ 
abſtimmungen einer ſolchen Kommiſſion nur ein perhältnißmäßtig 
geringes Gewicht legen (Sehr richtig! links). Entſcheidend ſollen 
ſehlteß ich die Reſultate der Verhandlungen ſelbſt, die Beweisführun⸗ 
gen, und nicht eine vielleicht zufällige und formelle Abſtimmung 
ſein. Bei dieſer Gelegenheit kann ich es nicht verhehlen, daß es 
ſchon an ſich bedenklich iſt, im Uebermaß ohne beſondere Veran⸗ 
laſſung in den Einzellandtagen, wie es jetzt Sitte iſt, ſch mit 
Reichsfragen zu beſchäftigen (ſehr richtig! links), und die Münz⸗ 
frage iſt eine reine Reichsfrage. Dieſe Richtung, die hier überhand 
utmmt, iſt um jo bedenklicher, als die Reden keinen bestimmten 
praktiſchen Zweck verfolgen; die Debatte hat doch ſchließlich keinen 
andern Zweck, als daß ſie im beſten Falle im Reichstage noch ein⸗ 
mal ſtattfindet. 

Abg. v. Eynern (ul.) entgegnet, daß die Gegner des Bi⸗ 
metallismus wohl ein Recht hätten, ihm Gründe hier darzulegen, 


da ſte in der Regel 
würden, und es jet doch nöth 
reicht, meinen die Herren, fo wird der Preis des Silbers ſteigen. G 


ſch 

ig, zu zeigen, daß man ein Freun 
der Landwirthſchaft und ein Gegner des Bimetallismus fein könne. 
waren die Getreidepreiſe auf eine nie gekannte Höhe geſtiegen. 
. Dr. Paaſche (nl.) erklärt, daß fein Gewährsmann in der 
Frage der Goldproduktion der bekannte Geologe Profeſſer Emanuel 
Kayſer in Marburg ſei. 5 
Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (dk.): Es war nicht nöthig, 
ſolche theoretiſche Reden zu führen, nachdem keine Währungs⸗ 
enquetekommiſſion eingeſetzt worden iſt. Die Herren überzeugen 
einander nicht, ſondern es werden nur Behauptungen aufgeſtellt, 
die von der Gegenſeite nicht geglaubt werden. Es kommt darauf an, 
was die Leute wollen. Wenn an den leitenden Stellen Europas 
gewollt wird, daß das Silber in fein Recht wieder eingeſetzt wird, 
ſo wirds gemacht. Wir find überzeugt, daß die frühere feſte Re⸗ 
lation des Silbers zum Gold wleder hergeſtellt werden kann, daß 
ein Goldmangel einmal eintreten wird, daß das Sinken der 
Waaxenpreiſe von der Depoſſedirung des Silbers herrührt, und 
wir hegen den dringendſten Wunſch, daß in dieſem Sinne vor⸗ 
gegangen wird. (Beifall rechts.) 
Der Etat wird darauf genehmigt. 

Beim Etat der Staatsarchive bemerkt 
Abg. Frhr. v. Heereman (tr.): Die Archivverwaltungen in 

den Provinzen ſind nicht liberal genug in der Zugänglichmachung 
der Archive. Die Archivbeamten ſind dazu da, Publikationen über 
die Geſchichtsquellen zu veranſtalten, was vor allem nothwendig 
iſt, und nicht, um Geſchichtswerke in einſeitigem Sinne zu ſchreiben. 
Die fortwährende Verſetzung der jüngeren Beamten von einem 
Archiv zum andern iſt ein unhaltbarer Zuſtand. Die Beamten 
müßten in einem Landestheile länger bleiven, um die Geſchichte 
dieſes Landestheils ſtudiren zu können und in dieſer Richtung 


thätig zu ſein. 

Geh. Rath v. Sybel (auf der Tribüne faſt unverſtändlich) er⸗ 
widert, daß die Archtopeamten nicht vorzugsweiſe mit Geſchichts⸗ 
ſchreibung behelligt, ſondern im Gegentheil vor allem auf Quellen⸗ 
publikationen hingewieſen werden, die auch zahlreich erfolgen. 
Ebenſo liberal wie in Berlin ſeien auch die Archivverwaltungen in 
den Provinzen. Verſetzungen von Beamten erfolgten nur aus 
dienſtlichen Rückſichten. En ee 

Abg. Frhr. v. Heereman: Herr von Sybel wird wohl der 
einzige Herr ſein, der glaubt, daß die Archivverwaltung in Preußen 
o entgegenkommend und liberal iſt, wie ſie es ſein ſollte, wie es 
3. B. der Vatikan ift. 2 

Abg. Dr. Paaſche (natl.) fordert für die Staatsarchiven in den 
Provinzen, welche als Vorſteher der Archivverwaltungen Repräſen⸗ 
tattonspflicht haben, eine Gehaltsaufbeſſerung. Dieſe Leute hätten 
jetzt oft ein geringeres Gehalt als ein Subalternbeamter. ac 

Geh. Rath Lehnert erklärt, daß die Finanzverwaltung die Be⸗ 
rechtigung dieſes Wunſches anerkenne, daß aber eine einzelne Beamten⸗ 
klaſſe nicht einſeitta aufgebeſſert werden könne. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum bittet, ſobald es die 
geſtatte, für die Staatsarchive zu ſorgen. 

Der Etat wird darauf genehmigt. 

Das Haus vertagt ſich auf Donnerſtag 11 Uhr. (Juſtizetat.) 

Schluß 4 Uhr. 


Finanzlage 


Serrenhaus. 
4. Sitzung vom 14. Februar, 2 Uhr. 

Präſident Otto Fürſt zu Stolberg theilt mit, daß das Prä⸗ 
ſidtum dem Auftrag des Hauſes gemäß dem König die Glückwünſche 
des Herrenhauſes zu ſeinem Geburtstage überbracht habe. Der 
König habe die Glückwünſche huldvollſt entgegengenommen und dem 
Haufe feinen Dank ausgeſprochen. ö 

Zu Ehren des inzwiſchen verſtorbenen Mitgliedes v. d. Gröben 
erheben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen. 

Zu Mitgliedern der ſtattſtiſchen Centralkommiſſton werden 
gewählt Dr. Hinſchius und Oberforſtmelſter v. Alvensleben ; 
und (an Stelle des Dr. Stephan) Generalauditeur Ittenbach. 

„Es folgt die Berathung und Beſchlußfaſſung über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung des Geſetzentwurf zur Abänderung und Er⸗ 
gänzung der evangeliſchen Kirchengemeinde⸗ und 
Synodalord nung für die Propinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Bofen, Schleſien und Sachſen und der evangeli ſchen 
Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen. 


5 Oberbürgermeiſter Struckmann hält es für das Beſte, über 
en 


ſtattfinden zu laſſen und hierauf die Vorlage an eine Kommiſſion 
zu verweiſen. 


Graf Klinckowſtröm wünſcht, die Generaldiskaſſton ſofort 
vorzunehmen. 


Präſident Fürſt zu Stolberg hält es gleichfalls für zuläſſig, 
die Generaldiskuſſion ſofort vorzunehmen. 
Das Haus beſchließt demgemäß. Die Generaldliskuſſton wird 
jedoch ſofort geſchloſſen, da ſich niemand zum Wort gemeldet 
en ne Vorlage wird an eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern 
erwieſen. ö 


Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr (Eiſenbahnſachen). 
(Schluß 2%, Uhr.) 
— ß. ——— i 
Deutſchland. 

[I Berlin, 14. Febr. [Staffeltarife] 
hat nur formale Bedeutung, wenn gemeldet wird, daß über 
die Frage der Staffeltarife noch nichts endgiltig entſchieden 
worden ſei. Der Entſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
auf die Staffeltarife zu verzichten, kann kaum noch bezweifelt 
werden. Beweiſend und demgemäß auch abſchließend iſt, wie 
ſich der Kaiſer an den beiden Abenden, die er beim Mi⸗ 
niſterpräſidenten zugebracht, über dieſe Frege ausgeſprochen 
hat. Von einer Beugung Preußens unter den Willen eines 
andern Bundesſtaates kann bei dieſer Sache doch nur ge⸗ 
ſprochen werden, wenn man entweder ein parteipolitiſches In⸗ 
tereſſe an der Störung der guten Beziehungen der Bundes⸗ 
ſtaaten hat, oder wenn man ſein preußiſches Sonderbewußt⸗ 
ſein zu einem ungeſunden Uebermaß ſteigert. Die Erhaltung 
der Staffeltarife iſt ein Intereſſe der Landwirthſchaft des 
Oſtens, ihre Aufhebung ift ein ebenſo ſtarkes Intereſſe der 
Landwirthſchaft des Weſtens und Südens. Wo ſich ſolche 
materiellen Gegenſätze bekämpfen, wird jede Entſcheidung 
auf der einen Seite Unzufriedenheit hervorrufen. Für die 
preußiſche Staatsregierung wird es bei ihrem Entſchluß, 
die Staffeltarife fallen zu laſſen, von ausſchlaggebender 
Bedeutung ſein, welche Wirkung davon für den kuſſiſchen 
Handelsvertrag zu erwarten iſt. Die konſervativen Abgeordneten 
aus dem Oſten haben ſich derartig gegen den Vertrag gebunden, 
daß ſie, ſelbſt wenn ſie es wollten, in der Auftechterhaltung 
der Staffeltarife nicht einmal mehr die Brücke zur Annnahme 
des Handels vertrages gewinnen könnten. Dagegen iſt auf die 
ſchwankenden Vertreter landwirthſchaftlicher Intereſſen im 


5 


erade in einer Zeit, als die Silberentwerthung am größten war, 


vor 7 Uhr (der angeſagten Stunde) erſchienen. 


Präſihent des Herrenhauſes Fürſt Stolberg Platz genommen. Nach 
Aufhebung der Tafel wurden Gruppen gebildet. 


tarife äußerte ſich der Kaiſer dahin, 
Entwurf demnächſt eine erſte und zweite Berathung im Plenum ſel 


Es f 


und ehr wohl no irken, und viel 

Centrumsmitgliedern. auch manchem nationalliberali bge⸗ 
ordneten würde die Zuſtimmung zum Tarifvertrage mit Rußlan 
erleichtert werden. wenn ſie ihren Wählern mit dem Zugeſtändni 
der preußiſchen Regierung in Sachen der Staffeltarife kommen 
könnten. Der Zuſtand iſt ganz einfach ſo, daß die Abge⸗ 
ordneten aus dem Oſten weder durch die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes noch durch die Beibehaltung der Staffel⸗ 
tarife zu befriedigen ſind, daß dagegen die Abgeordneten aus 
dem Weſten die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, die ihnen 
keineswegs paßt, als durch die gleichzeitige Aufhebung der 
Staffeltarife ausgeglichen betrachten würden. Stehen ſomit taktiſche 
Erwägungen gegeneinander, ſo bekommt die Frage ein anderes 
Geſicht, wenn man ihre Wirkung auf die ſpeziell preußiſchen 
Angelegenheiten in Betracht zieht. Von dieſem Standpunkt 
aus ſpricht für die Beibehaltung der Staffeltarife, daß fie 
nun einmal da ſind, daß ſie den Produzenten im Oſten und 
den Konſumenten im Weiten gleichmäßig nützen, endlich 
daß ihre Aufhebung die preußiſchen Staatsbahneinnahmen um 
5 Millionen verringern würde. Dies iſt ſogar noch die 
Mindeſtſchätzung, und der Betrag könnte ſich leicht erhöhen, 


wenn mit der Aufhebung des Identitätsnachwelſes der Getreide: 


export aus den Oſtſeehäfen den Weg über die Rheinmündungen 


nach dem weſtlichen Deutſchland vorziehen ſollte. Vom Eiſen⸗ 


bahnminiſter Thielen heißt es in Abgeordnetenkreiſen, daß er 


zurücktreten werde, wenn die Staffeltarife aufgehoben werden. 
Ob unter dem Gewicht dieſer Möglichkeit die Entſcheidung 
nicht wenigſtens modifizirt wird, fteht dahin. 


A Berlin, 14. Febr. [Gewerbegerichte.] In 
Schöneberg bei Berlin ſind die ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten zum Gewerbegericht mit 362 Stimmen ein ſti m mig 
gewählt worden. Das heißt ſoviel als: Die Wähler aus 
den bürgerlichen Parteien haben ſämmtlich geſchlafen, fte ſind 
überhaupt nicht zur Wahl erſchienen. Und angeſichts ſolcher 
beſchämenden Vorgänge wundert man ſich über die zunehmende 
Stärke der Sozialdemokratie! 


— Der Kaiſer hat nach einer Berliner Meldung der 
„Köln. Volksztg.“ dem Erzbiſchof von Stablewski 
gegenüber den dringenden Wunſch auf Genehmigung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages und die Hoffnung auf Unterſtützung 
der polniſchen Fraktion ausgeſprochen. 

— Ueber das parlamentariſche Diner beim 
Miniſterpräſtdenten Grafen zu Eulenburg am Diens⸗ 
tag Abend, an dem auch der Kaiſer theilnahm, wird ausführ⸗ 
licher wie folgt berichtet: 

Das Diner währte faſt 4 Stunden. Der Kaiſer war bereits 
Außerdem: der 
Reichskanzler Graf Caprivi, Finanzminiſter Dr. Miquel, die Präft⸗ 
denten des Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes Fürſt Stolberg⸗ 


Wernigerode und Wirkl. Geh. Rath v. Köller, Ober⸗Hof⸗ und 


Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, von konſervativen Abgeordneten 
die Grafen Kants, Dohna, Dönhoff, 


von freikonſervativen Dr. 
von Achenbach und Graf Moltke, von Nattonalliberalen v. Benda 
und Frhr. v. Heyl, vom Centrum Frhr. v. Huene, Prinz Aren⸗ 
berg u. A. Die Tafel war mit 30 Gedecken belegt. Der Kalſer 
ſaß in der Mitte der Tafel; rechts von ihm die Gemahlin des 
Huftgeberd Gräfin zu Eulenburg, Flnanzminiſter Dr. Miquel, 


links von ihm der Reichskanzler und der Wirkl. Geh. Rath v. Köller. 


Gegenüber hatte der Meiniſterpräſident Graf zu Eulenburg und der 


Der Kaiſer 
nahm auf einem Sopha Platz und berührte im Geſpräch verſchiedene 
Themata. Im Zufammenhang mit der Frage der Staffel⸗ 
daß eine Aufhebung der⸗ 
elben ſich als nothwendig erweiſe und hielt einen eingehenden, 
auf die Statiſtik geſtützten Vortrag über die Ausdehnung eines 
allgemeinen Kanalnetzes über ganz Deutſchland. Nach andern 
Berichten ſoll er ſich u. A. mit dem konſervativen Abg. Grafen 
b. Kanitz über landwirthſchaftliche und Währungs⸗ 
fragen unterhalten haben, wobei er auf die Schwierigkeiten der 
letzteren hingewleſen und auch diesmal der feſten Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben habe, der Reichstag werde dem deutſch⸗ 
ru chen Handels vertrag zuſtimmen. Nach einer 
weiteren Mittheilung hätte ſich der Kalſer am Montag, auf dem 
Blerabend beim Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg, in An⸗ 
weſenheit der Mehrzahl der preußiſchen Miniſter und des Staats⸗ 
jefıe:ärd des Auswärtigen Amtes Frhrn. v. Marſchall in ſehr ein- 
gehender Unterhaltung die Gründe und Gegengründe über die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife vortragen laſſen. 
L. C. Aus Pommern, 14. Febr. Die im Stolper Kreiſe in 
beträchtlicher Auflage erſcheinende konſervative „Zeitun 9 
ür Hinterpommern“ erkennt die große politiſche Bedeutung 
einer Uebereinkunft mit Rußland an und tritt, wenn 
auch nur verblümt, für die Annahme des vorliegenden deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrags ein. a 
W. B. München, 14. Febr. Das Generalkomitee des 
landwirtyſchaftlichen Vereins beſchloß nach mehr⸗ 
ſtündiger Berathung, an welcher Prinz Ludwig und die Ver⸗ 
treter aller Kreiſe mit Ausnahme der Pfalz theilnahmen, die Re⸗ 
gierung zu bitten, dieſelbe möchte in Erwägung, daß die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes für das tranſi⸗ 
tirende Getreide eine ernſte Gefahr für die bayeriſche Land wirth⸗ 
ſchaft involpire, die bayeriſchen Bundes bevollmächtigten anweiſen, 
gegen eine diesbezügliche Geſetzvorlage Stellung zu nehmen, event. 
thunlichſt etne beſchränkte Giltigkeitsdauer der Enfuhrſcheine und 
die Aufhebung der bei den gemtſchten Tranſitlägern beſtehenden 
Zollbegünſtigungen zu betreiben. Außerdem wurde beſchloſſen, der 
Regierung hinſichtlich des dem Bundesrathe vorgelegten dies⸗ 
bezüglichen Geſetzentwurfs zur Würdigung zu empfehlen, zur Ver⸗ 
meidung der Anſammlung zu großer, auf die baheriſche Getrelde⸗ 
produktion übermäßig drückender Getreideläger an der Beſtimmung 
feſtzuhalten, daß der Bundesrath ermächtigt wird, nicht nur in 
beftimmten Zollſtellen die Abfertigung zur Ausfuhr mit dem Ans 
ſpruch auf die Erthellung von Einfuhrſcheinen zu geſtatten, ſondern 
auch ebenſo dieſe Einfuhrſcheine nur an den von dem Bundes⸗ 
rathe beſtimmten Zollſtellen an Zahlungsſtatt verwenden zu laſſen 
und im Intereſſe der Landwirthſchaft hinſichtlich der Einfuhrvoll⸗ 
machten darauf Rückſicht zu nehmen, daß jene Waaren, für welche 
die Einfuhrſcheine zur Begleichung von Zollgefällen benutzt werden 
dürfen, im Geſetze genau bezeichnet und nur ſolche Artikel hierfür 
beſtimmt werden, die den inländiſchen Erzeugniſſen keine Kon⸗ 
kurrenz bereiten. 


Parlamentariſche Nachrichten. | 
W. B. Berlin, 14. Febr. Die Budgetlommiſſion des 


ass m gegen die Stimmen der Konſerpativen die Re⸗ 
belt erſucht werden, eine Veröffentlichung der Statiſtik über 

die von den Militärgerichten abgeurtheilten Strafſachen 
zu peranlaſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 12. Febr. Das ehrengerichtliche Verfahren gegen 
den Bildhauer Toberentz im Verein Berliner Künſtler 
wurde jüngſt vor dem Landgericht I erörtert. Herr Toberentz 
hatte gegen den Beſehluß des Vereins, der ihm die Mitgliedſchaft 
aberkannte, Klage erhoben. Der Gerichtshof entſchied zu Gunſten 
des Klägers, weil keine Beleidigung des Vereins vorliege und 
die Ehre des Vereins in keiner Weile verletzt jet, ſodaß zur Ein⸗ 
ſetzung des Ehrengerichts keine materielle Grundlage vorlag. Aus 
dieſen Gründen wurde der gegen Toberentz gefaßte Be⸗ 
ſchluß als rechtsungiltig aufgehoben, Herr Toberentz 
in die Mitgliedſchaft wieder eingeſetzt und der Verein Berliner 
Künſtler in die Koſten des Verfahrens verurtheilt. 


* Berlin, 13. Febr. Die ſozialdemokratiſche polniſche Zeitung 
Gazeta Robotnicza“ brachte am 17. Juni v. J. einen Artikel mit 
zer Ueberſchrift „Militarismus.“ Der Kriegsminiſter ſtellte 
wegen der darin enthaltenen Beleidigungen Strafantrag gegen den 
Redakteur Joſeph Wojczikowski und dieſer hatte ſich geſtern 
vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten. 
Die gegen das preußiſche Heer erhobenen Beſchuldigungen waren 
ſo ſchwerer Natur, daß die Verleſung der Ueberſetzung des Artikels 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand. Aus der Urtheils⸗ 
verkündigung ging hervor, daß in dem Artikel von den Unter⸗ 
offizieren behauptet war, ſie ließen den Rekruten eine unmenſchliche 
Behandlung zu Theil werden; ſie ſeien beſtrebt, den Soldaten einen 
thleriſchen Haß gegen fremde Völker und gegen ihre eigenen Lands⸗ 
leute der ärmeren Klaſſe einzuflößen u. dergl. mehr Der Gerichts⸗ 
hof war der Ueberzeugung, daß der Angeklagte ſich nicht nur der 
berleumderiſchen Beleidigung ſchuldig gemacht, ſondern auch wiſſent⸗ 
lich entſtellte und erdichtete Thatſachen verbreitet habe um dadurch 
Staatseinrichtungen verächtlich zu machen. Bei der Gemeingefähr⸗ 
lichleit dieſer Handlungsweiſe jet über die vom Staatsanwalte be⸗ 
antragte Gefängnißſtrafe von zwei Monaten hinausgegangen und 
auf vier Monate Gefängniß erkannt worden. 


1 Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 14. Febr. Gegen die Ver⸗ 
breiter des falſchen Gerüchts von dem Unter⸗ 
gang der „Auguſta Viktoria“ wird die Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſche Packetfahrtgeſellſchaft gerichtliche Schritte einleiten. Der 
Lokalanz.“ verſucht übrigens, die „Nat.⸗Ztg.“ und die „Poſt“ 
durch eine unſtatthafte Berufung auf das Preßgeſetz zur „Berich⸗ 
tigung“ angeblicher Inkorrektheiten in den Mittheilungen über den 
Senſatlonsſtreich des Blattes hinſichtlich des angeblichen Unter⸗ 
gangs der „Auguſta Viktoria“ zu veranlaſſen. Das Hamburger 
„Fremdenbl.“ ſchreibt über die Entſtehung des Gerüchts: Am 
Pre war an der Börſe das vage Gerücht aufgetaucht, daß der 
Schnelldampfer „Augufta Viktoria“ mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen ſei. Oboleich dieſes Gerücht von Jedermann, der ſich 
an der richtigen Quelle, auf dem Comptoir der Packetfahrt unter: 
richten ließ, ſofort als ein freventliches Börſenmanöver erkannt 
werden konnte, hat es doch der hieſige Korreſpondent des „Ber⸗ 
liner Lokalanzeiger“ nicht für angezeigt erachtet, ſich eine zutreffende 
Informatton zu verſchaffen. Vielmehr telegraphirte er feinem Platte 
flottweg, daß der Dampfer mit 700 Perſonen an der engliſchen Küſte 
untergegangen ſet. Dieſe Alarmdepeſche muß hier abgegangen ſein, 
als bereits bekannt war, daß die „Auguſta Viktoria“ den Kanal 
glücklich paſſirt hatte. Einzelne Berliner Zeitungen (2) haben dem 

Lokalanzeiger“ die Schauermär nachgedruckt, ſodaß der falſche 

larm in weiteſten Kreiſen geſchlagen worden iſt. Die „Freiſ. Ztg.“ 
war das einzige Berliner Blatt, welches die fälſche Nachricht de⸗ 
mentirte. Ein ſolcher Leichtſinn an der Berichterſtattung über 
Hamburgiſche Angelegenheiten, wie ſie der hieſige Korreſpondent 
des „Lokalanzeigers“ gezeigt hat, verdient öffentlich gekennzeichnet 
zu werden. Der Urheber des Gerüchts an der Börſe iſt bisher 
nicht entdeckt worden. Von einer Seite wird behauptet, daß dieſes 
Gerücht direkt aus England telegraphiſch importirt worden ſei. 
Bei der Direktion der Geſellſchaft ſind hunderte von Depeſchen 
eingegangen, in denen um nähere Auskunft gebeten wurde. Auch 
der deutſche Kaiſer erkundigte ſich nach dem Schickſal des herrlichen 
Schiffes, deſſen Pathin bekanntlich die deutſche Kaiſerin iſt. Die 
Direktion hat alle die vielen Anfragen in liebenswürdiger Weiſe 
ſofort beantwortet. Namentlich galt es Diejenigen zu beruhigen, 
die um ihre Lieben beſorgt waren. In herzergreifender Weiſe 
fragte eine Mutter an, ob denn gar keine Hoffnung wäre, daß ihr 
einziger Sohn noch am Leben ſei.“ : 


Gaſtſpiel der Baronin von Rahden. Für das 
Apollo⸗Theater iſt, wie bereits früher einmal erwähnt, ein 
Gaſtſpiel der vielgenannten Schulreiterin Frau Baronin von 

ahden vereinbart worden, die gegenwärtig in Paris die glän⸗ 
zendſten Erfolge einheimſt. Bereits zu Anfang d. M. wollte Frau 
9. Rahden ſich dem Berliner Publikum vorſtellen, aber ihr Ein 
treffen wurde immer wieder verzögert, weil die Direktion der 
Folies bergsres in Paris, wo ſie z. B. gaſtirt, ſtets eine Verlän⸗ 
Vong des Gaſtſpiels durchzuſetzen verſtand. Jetzt iſt die erſte 

orſtellung der Frau v. Rahden im Apollo⸗Theater endgiltig auf 
den 1. März feſtgeſetzt worden. 


„ Eine ſchlimme Ueberraſchung wurde am Dienſtag 
Nachmittag dem Inhaber eines im Centrum der Stadt belegenen 
Modewaarengeſchäftes zu Theil. Als er gegen 6 Uhr von einem 
Ausgang zurückkehrte und ſich in ſein Privakkontor begab, fand er 
dort ſeine Kaſſirerin, die 23jährige Auguſte H., vor dem 
Geldſchrank ſtehend. Das junge Mädchen hatte eine Papierſcheere 
in der Hand und hatte damit mehrere Hundertmark⸗ 
ſicheine zerſchnitten, wie die auf dem Fußboden umher⸗ 
legenden Papferſchnſtzel bewieſen. Der Kaufmann verfuchte die 
Kaſſirerin an dieſer ſonderbaren Arbeit zu hindern, erhielt jedoch 
wiederholt nur die Antwort, „daß ſie als Millionärin doch 
Kupons von den Werthpapieren abſchneiden dürfe und daß fte 
ihren Prinzipal als Hausdiener anſtellen werde.“ As der Ge⸗ 
ſchädigte die plötzlich irrſinnig Gewordene mit Gewalt an der Zer⸗ 
ſtörung des Papiergeldes verhindern wollte, drang die Kranke auf 
ihn mit der Scheere ein, jo daß er ſich zurückziehen mußte. 

ehreren durch den Lärm aufmerkſam gewordenen Verkäufern ge⸗ 
zang es, das raſende Mädchen zu überwältigen, das dann auf 
ärztliche Anordnung in eine Privat⸗Irrenanſtalt geſchafft wurde. 
Der Geſchäftsinhaber hat durch das Zerſchneiden von Banknoten 
einen Verluſt von 700 Mark erlitten. 


In Haus von Bülow hat die muſtkaliſche Welt einen un⸗ 
erreichten Klaviervirtuoſen, einen klaſſiſchen Interpreten Beetho⸗ 
vens und einen Orcheſter⸗Dirigenten, der wie kei 


ein anderer zu 
elektriſiren und hinzureißen wußte, verloren. Hans von Bülow 


Berlin zurückgekehrt. 


ärz 1892, da er nach einer improviſirten „Bismarckrede“, die 
ſehr getheilte Aufnahme fand, plötzlich fein Taſchentuch zog und 
eine ſehr bezeichnende Handbewegung machte, als wolle er den 
Staub von seinen Stiefeln ſchütteln. Er iſt aber trotzdem nach 
An jenem Philharmonie⸗Abend hatte er 
auch die Erolca⸗Sinfonie dem Fürſten Bismarck gewidmet. We⸗ 
nige Tage darauf dlrigirte Bülow am Geburtstag des Fürſten 
Bismarck in Hamburg ein Konzert, bei dem auch die Erolca zum 
Vortrag kam. Von der letzteren war im Programmbuch ein 
kurzer Partiturabſchnitt mitgetheilt, auf welchem die Ueberſchrlft 
„Bonaparte“ ausgeſtrichen und durch „Bismarck“ ergänzt war, 
worauf eine, den früheren Reichskanzler verherrlichende Wid⸗ 
mung folgte. Darunter war bemerkt: „Für die Korreltur 
bürgt der Abſchreiber Hans von Bülow, 1. April 1892.“ 
Weiter zurück liegt Bülows Angriff auf die Berliner Intendanz, 
den Bülow im Jahre 1882, mit der Meininger Kapelle konzertiren, 
gegen den damaligen Intendanten der kgl. Theater Hülſen aus⸗ 
führte. Als das Publikum nach Schluß der Produktion den Diri⸗ 
genten wiederholt akklamirte, erklärte Bülow, nunmehr den 
Krönungsmarſch aus Meyerbeers „Prophet“ produziren zu wollen, 
damit das Publikum ſich überzeuge, um wie viel prägnanter das 
Stück ſich ausführen laſſe als im „Cirkus Hülſen“, wo die Oper 
wenige Tage früher gegeben worden war. Als ihm darauf der 
Eintritt in die königliche Oper verwehrt wurde, ſpielte Bülow bei 
ſeinem nächſten Auftreten Figaros Arie „Will der Herr Graf ein 
Tänzchen wagen?“ 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 14. Febr. Der Eisbrecher iſt 
heute früh mit den Dampfern Luba, Orpheus, Gauß, Adele 
und Tirſing von Pillau ausgegangen. Die Dampfer liegen 
vorläufig an der Pregelmündung und werden durch Eisſtopfung 
aufgehalten. 


Neuſtrelitz, 13. Febr. Das Befinden der Großherzogin hat 
ſich durch den Hinzutrktt eines Luftröhrenkatarrhs verſchlimmert. 


Dresden, 14. Februar. Das heute früh ausgegebene 
Bulletin lautet: „Seine Majeſtät der König haben gut ge⸗ 
ſchlafen und macht die geſtern berichtete Beſſerung weitere Fort⸗ 
ſchritte.“ 

Prag, 14. Febr. [Landtag.] Bei der heutigen Fortſetzung 
der Generaldebatte über das Budget hob Hallwich die Vortheile 
der Erlernung beider Landesſprachen hervor. Die Erkenntniß 
dleſer Vortheile nehme unter den Deutſchen zu, wogegen in den 
Kreiſen der Czechen die Kenntniß der deutſchen Sprache abnehme. 
Die Koalition ſei nicht gegen die dermaligen Vertreter des czechiſchen 
Volkes gerichtet, ſondern ſei nur berufen, ohne dieſelben zu wirken. 
Das Gelingen des Verſuches, die friedliebenden Parteien unter 
Schonung ihres Nattonalgefühls der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
zuzuführen, werde Oeſterreich Segen bringen. Das Mißlingen 
dieſes Verſuches werde den Friedensſtörern nichts nützen. Die 
Deutſchen willigten in die Vertagung des Ausgleichs, ohne auf 
denſelben zu verzichten, ein. 5 

Prag, 14. Febr. [Omladina⸗Prozeß.] Der Staats⸗ 
anwalt beantragte, 14 Angeklagte wegen Hochverraths, 40 Ange⸗ 
klagte wegen Ruheſtörungsverbrechen, die übrigen Angeklagten 
wegen Geheimbündelei zu verurtheilen. 

Reichenberg i. B., 14. Febr. Die Ausſtändigen der Teppich⸗ 
fabrik Ginzkey in Maffersdorf haben heute unter Verzicht auf die 
beſchloſſene Werkſtätten⸗Organtſation die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men und verſprachen gleichzeitig ſich der Agitation für den 1. Mai 
zu enthalten; die Fabrik nimmt die Arbeiter bis auf die 24 ur⸗ 
ſprünglich entlaffenen wieder an. 


Paris, 13. Febr. (Deputirtenkammer.] In der 
heutigen Sitzung wurde die Berathung über die Getreidezoll⸗ 
Vorlage wieder aufgenommen. Siegfeled ſprach ſich gegen die 
Zollerhöhung aus, worauf der Berichterſtatter Graux erwiderte. 
Meline vertheidigte das Schutzzollſyſtem und maß die Schuld an 
dem niedrigen Getreidepreis der Entwerthung des Silbers bei; 
er wünſche deshalb die Rückkehr zur Doppelwährung. Redner 
ſchloß, der vorgeſchlagene Zoll ſei das einzige Mittel, um das 
Inland mit der ausländiſchen Konkurxenz gleichzuſtellen. Bouge 
richtete eine Anfrage an die Regierung über die am 
Sonntag am Grabe Vaillants ſtattgehabten Kundgebungen und 
beklagte ſich darüber, daß die von dem Deputirten Boutant ge⸗ 
führten Manifeſtanten „Es lebe die Kommune“ gerufen und 
rothe Fahnen getragen haben. Nach dem geſtrigen Attentat 
jet es unmöglich, ſolche Kundgebungen ferner zu dulden. Der 
Miniſter des Innern, Raynal, erwiderte, derartige Kund⸗ 
gebungen würden verboten werden. Die Regierung werde ohne 
Schwäche handeln und die Geſellſchaft zu vertheidigen wiſſen. 
(Lebhafter Beifall) Coutant, Sozialiſt, erklärte, er habe an der 
Kundgebung am Sonntag nicht theilgenommen. Redner brand⸗ 
markte ſodann die anarchiſtlſchen Lehren. Hierauf wurde die Sitzung 
aufgehoben. — Die Internationale Sanitätskonferenz beſchloß in ihrer 
heutigen Sitzung, zwei große techniſche Kommiſſtonen zu bilden, 
von denen die eine ſich mit den ſanitären Verhältniſſen des Ge⸗ 
bietes des Rothen Meeres, die andere mit der Organiſation der 
Geſundheitspolizei im perſiſchen Meerbuſen beſchäftigen ſoll. 

Paris, 13. Febr. Wie der „Soir“ meldet, hat der 
Kriegsminiſter die Bildung einer aus Eingeborenen beſtehenden 
Saharatruppe (Kameelreiter und Fußtruppen) unter dem Kom⸗ 
mando franzöſiſcher Offiziere beſchloſſen. 

Paris, 13. Febr. Der Verwaltungsrath der Suezkanal⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wählte Ferdinand v. Leſſeps zum Ehrenpräſidenten. 
Senator Guichard wurde zum Präſidenten gewählt. 
Viktor v. Leſſeps traten aus der Verwaltung aus. 

Paris, 14. Febr. Wie der „Temps“ meldet, ſoll der 
Urheber der Exploſion im Terminus⸗Hotel, Emile Henry, im 
Jahre 1888 an der Sorbonne die Baccalaureats⸗Prüfung be⸗ 
ſtanden haben. 


London, 13. Febr. Das Oberhaus nahm in dritter 
Leſung die Kirchſpielraths⸗Bill an. 

London, 13. Febr. [Unterhaus.] Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, Harcourt, erklärt, es ſei weder die Wiedereröffnung der 
indiſchen Münzen für freie Silberprägung, noch die Wledereinfüh⸗ 
rung des Minimalkurſes für den Verkauf indiſcher Schatzamts⸗ 
tratten beabſichtigt. Ferner jet keine Einfuhrſteuer auf Silber in 
Indien geplant und keine Veränderung der jetzigen Polttik der in⸗ 
diſchen Regierung in Ausſicht genommen. 


Kopenhagen, 13. Febr. Die Barke „Eliſabeth Rickmers“, 
Kapitän Lubes, aus Bremerhaven, iſt geſtern Nachmittag bei Ha⸗ 
verpiig (Weſtjütland) geicheitert. Die aus 19 Mann beſtehende 


bat ein ſtetes Wanderleben geführt, fein Feuergeiſt trieb ihn von Beſ 


rt zu Ort. 


Seine Abſonderlichkeiten und Reden haben ihn fat 
ebenſo bekannt 


gemacht wie ſeine künſtleriſchen Leiſtungen. Zu 
mancherlei Thorheiten, dle oft der unfreiwilligen Komit nicht 
enibebrten, hat des Künſtlers unruhiger Geiſt, feine glühende 
Bismarckverehrung und ſeine Luft, zu reden, Anlaß gegeben. Noch 


Beſatzung wurde durch den Raketenapparat gerettet. 

Stockholm, 14. Febr. Der fett Sonntag Abend herrſchende 
Sturm verurſachte in mehreren Ortſchaften bedeutenden Schaden 
und ſogar Ueberſchwemmungen. Eine Ortſchaft Walduzh⸗Walde⸗ 
marsvik iſt zum Theil unter Waſſer, bisher wurde jedoch kein 
Unfall von Perſonen gemeldet. 


285 Be 7 = h Er 8 7 2 Ir 5 >> x 
8 friſch in der Erinnerung iſt ſein Auftreten in der Philharmonie im 
on Gröber an, wonach die verbündeten Regierungen wieder: | M 1 0 as 
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Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 

acer. 15 Sehr, Auge = 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt den Vorwurf einiger 
Blätter zurück, daß die deutſche Regierung von Rußland nicht 
die Bindung aller Poſitionen, welche im ruſſtſch⸗ 
franzöſiſchen Vertrag ermäßigt ſeien, erlangt habe. Von 
dieſen Poſitionen ſeien nur diejenigen für Mineralwaſſer, 
Käſe, Handſchuhe und fertige Medikamente 


gebunden, die übrigen hätten für die deutſche Induſtrie wenig 


Werth und würden theils in Rußland billig hergeſtellt, theils 
ſei Rußland kein genügendes Abſatzgebiet hierfür. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Behauptung, 
Deutſchland habe ſich Rußland gegenüber zur Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes verpflichtet, als un z u⸗ 
treffend. Die Aufhebung erfolgte, um lang gehegten 
Wünſchen landwirthſchaftlicher und Handelskreiſen zu entſprechen. 


Die Maßregel ſollte ſchon vor Jahren getroffen werden, es 


wurde aber wegen des Differentialzolles davon Abſtand ge⸗ 
nommen. Damit erledigten ſich die unpaſſenden Bemerkungen 
einiger Blätter, welche die Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes mit dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage in Verbindung bringen. i 


u. A. 
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, hat Dr. Schäffler 
wegen unerwarteter, eingetretener Hinderniſſe die Berufung 
zur Währungs⸗Enquete⸗Kommiſſion abgelehnt. 
met deſſen iſt Bankdirektor Neuſtadt⸗ Mannheim berufen 
worden. f 


Orel (Rußland), 15. Febr. Die Polizei entdeckte eine 
Jalſchmünzerbande von 10 Perſonen und verhaftete 
dieſelben nach langem Kampfe. Zwei Poliziſten wurden dabei 
durch Meſſerſtiche verwundet. 

Paris, 15. Febr. Der Urheber des Attentats im Cafe 
Terminus iſt der Bruder von Fortuné Henry, der 
augenblicklich in Clairvaux eine dreijährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe wegen Aufreizung zum Morde abbüßt, und ein 


Sohn des Kommunemitgliedes Henry, der 
ſeiner Zeit in contumaciam zum Tode verurtheilt war und 
in Spanien ſtarb. 


Handel und Verkehr. 

** Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bank. Der Vorſtand 
ſchlägt der Generalperſammlung wieder eine Dividende von 7 Proz. 
vor, ſowie die Erhöhung des Akttenkapitals um 2 700 000 M. auf 
10 200 000 M. f 

* Pommerſche Provinzial⸗Zucker⸗Siederei. In der am 
13. Februar abgehaltenen Sitzung des Aufſichtsrathes der Pommer⸗ 
ſchen Propinzial⸗Zucker⸗Siederei wurde beſchloſſen, der demnächſt 
ſtattfindenden Generalverſammlung nach reichlichen Abſchreibungen 
die Vertheilung einer Dividende von 10 Proz. für das Geſchäftsjahr 


1893 vorzuſchlagen. 

* Samburg, 14. Febr. Die Afritkaniſche Dampf⸗ 
ſchüffs⸗Aktien⸗Geſellſchaft (Wörmannlinſe) beſchloß in 
der heutigen Aufſichtsrathsſitzung die Dividende pro 1893 auf 
5 Proz. feſtzuſetzen. Die vorjährige Dividende betrug 3 Proz. 

** Frankfurt a. M., 14. Febr. Der Auffichtsrath der 
„Frankfurter Bank“ beſchloß der am 20. März einzuberufen⸗ 
den Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
7 Proz. (im Vorjahre 6,3 Proz.) vorzuſchlagen. 

* Antwerpen, 13. Febr. [Wollauktion.] Angeboten 
1132 Ballen Buenos⸗Ayres, 385 Ballen Montevideo, 505 Ballen 
Entrerios, 42 Ballen Zauſtraliſche Wollen. Verkauft wurden 491 
Ballen Buenos⸗Ayres, 199 Ballen Montevideo, 405 Ballen Entrerios, 
18 Ballen auſtraliſche Wollen. Preiſe 5 Centimes niedriger, aus⸗ 
genommen Entrerios. } 


Weteurplogiihe Beobachtungen an Woſen 
im Februar 1884. 


arxometer auf 0 * 
Datum Fr reduz inmm Win b. |Wetter Cel 
Stun de.] 66 m Seehöhe. Grad 
14. Nachm. 2 748,7 frlſch 
14. Nen 749,9 | WSW friſch 
15. Morgs.7 749,4 WR ftart 5 


e 
Von 8-9 Uhr Schnee. ) Nachts und früh Schnee. 
Niederſchlagshöhe in mm am 14. Febr. Mittags 2 Uhr: 0, 
Am 14. Febr. { Cel. 
Am 14. Wärme⸗Mimmum + 0,55 


Waſſerſtaud der TWarthe. 


ofen, am 14. Febr. Morgens 1,70 Meter 
„ „ 14. Mittags 1,74 0 
„ e 15. = Morgens 1,84 1 


r ³˙·¹: . 
Fonds⸗ und Produften⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 14. Febr. [Zur Börſe.] Die Spekulation war 
auch heute realiſatlonsluſtig und benutzte die hohen Anfangskurſe 
dazu, ihre Gewinne zu ſichern. Dagegen war das Privatpublikum 
mit Kaufordres am Markt, und da Verkäufe aus dieſen Kreiſen 
nicht ſtattfinden, ſo herrſcht vielfach die Anſicht vor, daß die im 
Verlauf der heutigen Börſe eingetretene Abſchwächung nur vor⸗ 
übergehender Natur und im Uebrigen für die geſunde Entwickelung 
des Verkehrs nur von Vortheil ſein kann. Die Tagesſpekulation 
ſchritt auch vielfach zu Blankoabgaben, namentlich in Eiſenwerthen, 
was mit dem vorläufigen Scheitern des rheiniſchen Walzwerks⸗ 
verbandes, ſowie mit gänzlich unkontrollirbaren Gerüchten von 
Herabſetzung der Eiſenpreiſe in Rußland motivirt wurde. Wenn 
die in Fachkreiſen vielfach herrſchende Annahme ſich beſtätigt, daß 
der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages und die Auf⸗ 
hebung der Mac Kinley⸗Bill einen allgemeinen Aufſchwung der 
Induſtrie im Gefolge haben werden, ſo darf der Erwartung Raum 
gegeben werden daß die Eiſeninduſtrſe, die bereits jetzt deutliche 
Zeichen der Beſſerung erkennen lüßt, auh ohne Berbände ſich wird 
heben können. Im Allgemeknen zeigte die Börſe eine graße Zurück⸗ 
haltung in Erwartung des heute Abend zur Veröffentlichung ge⸗ 


langenden Abſchluſſes der Dresdener Bank, von dem die Speſuka⸗ 


Telephoniſche Nachrichten. Ex: 


do. 404,60 bzG. ee 
do. do. 86,60 bz G. e 
Pess. oons. Anl. 107,70 G 
g, do. 104760 bzG. 
do. do 86,60 br G. 


Bayr. Pr.-Anl. 


Aon neue Anregungen exwartet. da man aus den Erträgniſſen 
dieſes Inſtituts guch auf die Abſchlußziffern der anderen großen 
Banken zu ſchließen pflegt. Italiener waren anfangs ſehr feſt. 
ſpäter aber in Uebereinſtimmung mit der Geſammttendenz etwas 
abgeſchwächt. (N. Z.) | 


Breslau, 14. Febr. (Schußkurſe.] Feſt. 

Arne bproz, Peichgonleſhe 86,50 5 proz. L.⸗Pfandbr. 8 60, 
Konſol. Kürten 43 30, Türk. Fooſe 9500. Adroz. ung. Goldrente 
26,00, Bresl. Dis kontobank 99,25, Breslauer Wechslerbank 97.00 
Kreditaklien 221 85, Schleſ. Bankverein 2,50 Donnersmarckhütte 
191,80, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 136 00. berſchleſ. Eiſenbahn 72 (0, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95,25, Schleſ. Zement 150,50 Oppeln. 
„sement 113 25 Krome 131,75, Schleſ. Zinkaktien 181,25, Laura⸗ 

hätte. 121,60, Veri. Oelfabr. 86,50, Oeſtexreich. Banknoten 163,30, 
Muff. Banknoten 220,50, Blei. Cement 96,25, K proz. Ungariſche 
Kronenanleſbe 91.50, Breslauer eſektriſche Straßenbahn 123 65 

Frankfurt a. M., 14. Febr. (Effekten ⸗Goztetit.) [Schluß.] 
Deſterreich. Krebllaktien 292 ¼, Franzoſen 258¼, Lombarden 90, , 

ar. Goldrente 95.80, Gotthardbahn 152 80, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 181 00, Dresdner Bank 336,40, Berliner Handelsgeſellſchaft 
133,20, Bochumer Gußſtahl 130,80, Dortmunder Unten St.⸗Pr 
61.50, Gelſenkirchen 148,00, Harperer Berawerf 140,10, Hibernia 
119,50, Laurabütte 121,30, 3proz. Portugieſen 20,70, Sstaltentiche 
Mittelmeerbahn 81,50, Schweizer Centralbahn 115,50, Schweizer 
Morboftfohn 105,40, Schweizer Union 76,30, Italleuſſche Meribſo⸗ 
aux 109,60, Schweizer Simplonbahn 55 50, Nordd. Lloyd —.—, 
Mexikaner 63,00, Italiener 77,60. Ruhig. 

n 14. Febr. (Privatver kehr an der Hamburge 
Abendbörſe.) Kreditaktien 292,10, Lombarden 217,00, Distonto, 
Bonmiondit 181.20, Ruſſiſche Noten 220,00, Norbd. Bank —.—, 
Italtener 77,60, Deutſche Bank 162,20, Laurahütte ——, Packet⸗ 
fahrt —,—, Dresdner Bank 137,25. 

Paris, 14. Febr. (Schlußkurſe.) Träge. 

„proz. amortiſ. Rente —,—, Zproz. Rente 8842 Italie. 
SR Rente 76,90, Ayrcı ungar. Goldrente 94,93, I. Orlen“ 
Anleſhe 69,50, proz. Ruſſen 186° 99,80, aprozent. unif. Cgvpte 
103,47, 4proz. ſpan. ä. Anleihe 63,¼ konv. Türen 23,52 Törfer 
Vooſe 103,75, Aprozent. Türk. Prioxitäts, Obligationen 1890 477,50, 
9 0 —,—, Lombarden 240,00, Banque Ottemane 604 0, 
Banque de Paris 615,00, Bang. d'Escomte 17,00, Rio Tinto⸗A. 
260.00, Suezkanaſ⸗A. 2705,00, Cred. Lyonn. 776,00, B. de Francs 
, Zab. Ottom, 418.00, Wechſel a. dt. Pl. 122 ½, Londoner 
Wechſel k. 25,17½, Chen. a. London 25,18, Wechſel Amſterdam k. 
206,50, do. Wien kl. 198 75, do. Madrid k. 406,75 Meridtonal⸗ A. 
540,00, Wechſ. a. Italien 11¾, Robinſon⸗A. —,—, Portugieſen 

„12, Portug. Tadats⸗Obligat. 340,00, proz. Ruſſen 84,60, Pri⸗ 
vatdtskont 2/1. 

Petersburg, 13. Febr. Wechſel auf London 93,45, Wechſe⸗ 
8. Berlin 45,70, Wechſel auf Amſterdam 77,00, Wechſel auf Paris 
377%, Ruß. II. Orientanleihe 102, , do. III. Orlentanleihe 102°, 
do. Bank für auswärt Handel 348, Petersburger Diskonto⸗Donk 
472, Warſchauer Diskonto⸗Bank —, Petersd. internat. Bonk 
500, Ruf. 4% proz. Bodenkredityfandbrieſe 153½, Gr. Ruf. Eiſen⸗ 
bahnen 275, Ruff. Südweftbabn⸗Atien 112. 

Mio de Janeiro, 13. Febr. Wechſel auf London 9%. 

Buenos⸗Ayres, 13. Febr. Goldagio 252,00. 


Bremen, 14. Febr. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 


kroleum. (Offizielle otirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Ruhig. Loko 4,85 Br. 
Baumwolle. Schwach. Upland middl. lolo 39%, Pf. 


f 

Speck. Ruhig. Short clear middling loco 36, Februar⸗ 
Abladung 36. 
Schmalz. Ruhig. Wilcox 40% Pfg., Armour ſheild 40 Pf., 
am 41½ P., Rohe u Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


Wolle. Umſatz: 136 Ballen. 


—— 7 


Bank-Diskontowechseiv.14.Febr.jBrnsch.20T.L.| — 
T — oöln-M². Pr.-A.| 3½ 
Amsterdam. 5 8 I. 169,20 bz ess. Pram. -A.] 3½ 
3 29,46 nam. g 3 
0 507. L3½ 
Mein. 7Guld-L.| — 
Oldenb. Loose] 3 


106,00 0. 
131,80 G. 


130,25 G. 


Schw. Hy, 


Petersburg... 5} 248,00 bz 
Warschau ....|5 8 T. [218,40 bz. 


Done 


. 51/ 1103,90 C. 
86.| 3%/, 
84,50 bz - 3 
163,40 bz . 


Engl. Not. 4 Pfd.Sterl. 
Franz. Not. 100 Frcs. 
Oestr. Noten 100 fl. 


97,70 6. 


ei 
Griech. Gold- A 


107,75 bz o. cons. Gold 


‚do- Sorips. int. 
Sts Anl. 1868| 4 101,80 bz 
Sts: ⸗Schld-Sch 31/, 400,00 bz 
Berl · Stadt- Obi 98,40 be 
do : do. neue 98,75 bz 
posenerProv.- 
Anl.-Scheine 
Berliner...) 5 

do. 


do. 


W NN 
IS 


99. 
Ctrl. Ldsch 
do. do. 


NN 
— 


Kur. uNeu- 
mk. neue] 3 
do. 
Ostpreuss 
Pommer .. 
o. 


Il 


97,00 be G 
98,75 be 


103,20 8. 
98,10 C. 
98,50 8. 
98,50 8. 


98,70 C. 


um. Staats-A. 
do. Rente 90 
do. do. fund. 
do. do. amort. 


Posensch. 
do. 
Schls. altl. 
do. do. 
IdschlLt.A 
do. 4 


102,10 8. 
95,40 bed. 


-Pfandbrieaf 


400,00 bzB. 


"WOZ IE uns pg 


G N e NNO M NN. 


do. 


103,70 bz 
105,30 C 


mb. Sts. Bent. 
do, do. 1886| 3 
do.amort.Anl. 

Sächs. Sts.Anl. 

do: Staäts-Ant.| 3 


135,80 G. 
143,90 6. 


p--Pf.| 2½ 
Serb.Gld-Pfdb. 
do. Rente. 
do. neue 
Stoch. Pf. 85..| 41, 
do. St.-Anl.86 
Span. Schuld.. 
ürkA.1865in 
Pfd. Stel. ov. 
. do. B. 


0.Tem-Bg.-A. 
Wiener O.-Anl. 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Dortm.-Ensch. 
Eutin. Lübeck.. 
Frnkf.-Güterb. 


üdb..... 9 a3, 


Ibrechtsbahn 
Aussig-Teplitz 
öhm. Nordb... 
do. Westb. 
Brünn. Lokalb. 


emberg-CZ . 
Oester Staatsb 
Lokalb.| — 
do. Nordw. 
do. Lit. B. Elb. — 


Druck und 


Tabak. Umſotz: 140 Seronen Carmen, 126 Packen Havannah, 
32 Seronen Scrubs. 3 . 

Se wmbura, 14. Febr. Audermert. Schlußberelcht) Rüpen⸗ 
Robzncer X Propukt Balis 98 ct Wenbement neue ane, frei 
on Bord Hamburg ber Febr. 13,07 ½, per März 13.07 ½, h. Mai 
13,12 ½, per Sept. 13,05 Stetig. i 

Hampurg, 14 Febr. Kane (Schlußbericht). 


Good average 
Santos ver Mie, 81½, der Mai 80, per Sepibr. 76 ¼, ber 
Dez. 72½. Ruhig, feſt. 


aris, 13 Febr. (Schluß! wohbsncer behauptet, 33 Broz loko 
35,50 a 35,75. — Weißer Zucker behauptet, Nr. per 0 Kilogr. zer 
91 per März 8850, per März⸗Junti 38,62, Mai⸗Auguſt 


„ * 

Paris, 14 Febr Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, ber Februar 20,59, März 20,70, per März⸗Juni 21.00, per 
Maf⸗Auguſt 21,30. — Roggen ruhig, per Februar 14,60, per 
Mai⸗Auguſt 14.80. — Mehl ruhig, ber e 4300, per 
März 43,50, der März⸗Juni 44,10, Maf⸗Auguſt 44,70. — 
RMüböl träge, ber Februar 58,50, per März 58,56, per März⸗Jun 
57,75, per Mai⸗Auguſt 56,00. — Spiritus feſt, der Februar 36,00, 
ner März 36,25, er März⸗April 26,50, p. Mai⸗Auguſt 87,25. — 
Wee le Febr. Telegr. der Hamb. Firma Beim Ziegl 

adre, 14. r. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.] Kaffee in Newyork ſchloß unverändert. 

Rio 11000 Sac, Santos 4000 Sack Rezettes für zwei Tage. 
Havre, 14 Febr. (Telegr. der Hauch. Firma Petmonn. Ziegler 
a .), Kaffee, good average Santos, p. März 101,50, per Mai 
925, 5 Sept. 94,00. Ruhig. 
tverpen, 14 Febr. Petroleum markt. (Schlußdericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12 bez, 12%), Br., per Febr. 12 Br., 
März⸗April 124, Br., per Sept.⸗Dez. 12%, Br. Felt. 

imfterdam, 14. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
behauptet, per März 147, per Mat 149. Roggen lolo geſchäftslos, 
dy. auf Termine ‚höher, per März 107, per Mat 109, per Juli 


110, per Oktober 115. — Rüböl loto 24¼, per Mat 23, per 1 


Herbſt 23. 

Amſterdam, 14. Febr. Bancazinn 43 ¼%8. 

Amſterdam, 14 Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 52¼. 

London, 14. Febr. An der Nüſte 3 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Schön. 

London, 14. Febr. Gbili⸗Kupfer 41½, p. 3 Monat 41¾4. 

Glasgow, 14. Febr. Robeiſen. Schlutt.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 6 ¼ d. 

Liverpool, 14. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 
Ballen. Weichend. 

WMeiddl. amerikan. Lieferungen: Febr.⸗Mürz 4 Verkäufer⸗ 
preis, März⸗April 4%/,, Verkäuferpreis, April⸗Mai 4 Käufer⸗ 
preis, Mai⸗Juni 4½ Käuferpreis, Junf⸗Jult 4 Verkäuferpreis, 
Juli⸗Auguſt 4°/,, Käuferpreis, Auguſt⸗Sept. 4% Verkäuferpreis, 
Sept.⸗Oktober 4% d. Werth. 5 

Leith, 14. Februar. [Getreidemarkt.] Getreidemarkt leblos. 
Preiſe zu Gunſten der Käufer. Wetter: Froſt. 

Newyork, 14. Febr. Viſtble Supply an Weizen 79 460 000 
Buſhels, do. an Mafs 17 000 000 Buſhels. 

MNeiport, 13. Febr. Waarendericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 7/8, do. in New⸗Orleans 7¼. Petroleum träge, do. 
in New⸗ork 5,15, do. in Philadelphia 5,10, do rohes 6,00, do. 
Pipeline certiftk., per März 81. Schrlalz Weſtern ſteam 7,85, do. 
Rose u. Brothers 8,25, Mais p. Febr. 42¼ do. p. März 42½, 
do ker Mai 42. Rother Winterweizen 62, do. Weizen ver 
Febr. 61, do. Weizen per März 62, do. Weizen p. 
64¾6, Dez. 71. — Getreidefracht nach Liverpool 2½. — Kaffee 
fair Rio Nr. 7 17½, do. Rio Fer. 7 p. 

Nr. 7 p. Mai 15,72. — Mehl Spring clears 2,15. — Zucker 2. 


— Kupfer loro 9,75. 
Thieago, 13. Febr. Weizen per Febr. 56, per Mai 59¾. 


. 


102,00 be 


101 
Wrsch.-Wien..| — 236,70 bzB.iBrest-Grajewo.... 
eichselbahn 5 i 
85 Amst.-Rotterd | — 
/ 8 Gotthardbahn | — 

ital. Mittelm....|5 | 82,60 bz do. 1 
Ital.Merid.-Bah; 7¼ |440,40 oz do. Chark. As. (O) 
üttich-Lmb. ./ — | 34,40 bz Gde. (Oblig.) 1889 
i 64,50 bzG Kursk-Kiew conv 
149,40 br. Losowo-Sebast. 
109,25 C. Mosco-Jaroslaw 
G do. Kursk gar. 
do. Rjäsan gar. 


Wrsch.-Teres.| 5 860 = Baltische gar. 


200,5 Kozlow-Wor. 8 
456,50 bz 88 
63,00 G. 


24,60 b 
86,40 be 
99,50 C 
5 be 
0 be 
0 . 


95,2 


95,9 
102,0 


NN NNO 


f!!! BE AHIBBONKCMDEOZIE 
Altdm.Colberg| 4% 112.0 bzGRybinsk-Bolog. .. 
257,00 bzG. jBresi.-Warsch | 1% [ 62,00 bzGischuja-ivan. gar. 
400,25 bzB. .St.-Pr.)5 105,30 & fsüdwestb. gar... 
106,80 C. 


5½ 12,28 be 
416 


63,25 bz G. 


Gotthardbahnov. 
Sicilian. Gid.-P. 

(steuerfrei) .... 
do. do. v. 1894 
ital. Eisenb.-Obl. 


Bresi-War- 
schauer Bahn..| 5 
Gr Berl. Pferde 
Eisenbahn. 4 


104,75 6. 


NOH οο N Ne TOM 


Manitoba. 
Northern Pacific| 6 
anLouis-Frano.| 6 
outhern Pacific| 6 


Y, 
9 & 9 
4 ½ 104,00 bzG. 
14,90 G. do. do. | 2½ 
un 53,40 bz G8. = 4 
5 
.| 41/5 102, 20 bzG. 


100,70 G. Danz. Hypoth.-Bank|4 
100,70 G. ſotsche. Grd.-Kr.-Pr. [831 
0. do. 11.193 |4 


Buschtherader en 4 d 
Canada Pacifb. 


— 
> 


do. do. Ill. abg.|34 
do. do. IV. abg. 33 
do. do. V. abg. 3 
do. Hp. B. Pf. IV.-V. VI. 5 
do. do. 4 
do. do. 
92,40 G. Hb. Hyp.-Pf. (rz 100)|4 
stpfl. o. do. (unkund. 
alt. g. 


» M N NN NN N 


do. (rz.145)]43 

do. do. X (rz.110)|4} 

SEE do. do. (rz. 100004 

i Pr. Cent.-P (rz.100)|4 
d 


erlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Maiſb 
März 15,17, do. Rio 38 


60 G. 


103,25 bzB. 
74,00 bzG. 


Hypotheken-Certifikate. 


34| 95,50 6. 


94,10 be 


404,25 bz G. guss 
1275 80 br ssische Bank. 


Telephoniſcher Börſenbericht. N 


Merlin, 15. Febr. Wetter: Veränderlich. 


8,65. Träge. 


Metugzork, 14. Febr. Weizen per Febr. 62 C., per 
März 62 ¾ ©. 


Berliner Produktenmarkt vom 14. Februar, 
Wind: NW., früh + 1 Gr. Reaum., 753 Mm. — Wetter: 
Wolkig, kühl. 
Die Feſtigkeit, die unſer Getreidemarkt geſtern ganz im Gegen⸗ 
ſatz zum Ausland herausgekehrt hat, iſt nur wenig nachhaltig ge⸗ 
weſen: obwohl aus Amerika nunmehr eine mäßige Erholung 


gemeldet wird, zeigte ſich hier heute doch von vornherein mehr 5 


Entgegenkommen des Angebots und im Verlauf iſt das letztere 
ſogar ziemlich entſchieden zum Uebergewicht gelangt, jo daß ſchließ⸗ 
lich für Weizen wie für Roggen ungefähr die geſtrige Beſſe⸗ 
rung wieder verloren gegangen üt.. Es dürfte dabei wohl von 
Einfluß geweſen ſein, daß dieſe Beſſerung wieder zu Erwerbungen 
von La Plata Weizen geführt hat. Hafer blieb dagegen ungefähr 
behauptet, weil die Deckungen fortgeſetzt wurden. 

Roggenmehl hat ſich nicht viel verändert. Gekündigt: 


00 8775 51 heute auf vordere T 
ü war heute auf vordere Termt 5 
aber nur behauptet. A Seien... ger e 
Spiritus iſt unter geringen Schwankungen eine Kleinigkeit 
eser e 15755 405 4 4 
etzen loco 135 — ark nach Qualität 
Mai 144,25—144 M. bez., Jun 145 25—145 M. bez, Jul 44056 
bis 157 M. Des 5 120 125 N 2 bez. 2 
doggen loco 120— . na ualität gefordert, 
inländiſcher 123 M. ab Bahn bez., Februar 124 M. bez., Abel 
27 126,25 M. bez. Mat 128 25—127.50 M. bez., Juni 128,75 
een 5 Juli 129,25 —128,75 M. bez., September 132,50 
2 M. bez. 

Pais loko 110—119 M. nach Qualität gefordert, Febr. 
110 M. nom, Mat 105,75 M. bez., Juni 106 —106 25 M. dez 
Jull 106.50 M. bez, Sept. 107 M. Rom e Peel 
n ex ſte loco per 1000 Kilogramm 107180 M. nach Duo. 
at gef. 


Hamburg, 14. Febr. Salpeter loko 8.72 ½ Mürz April 


afer loto 135—176 M. per 1000 Kilo nach Qualttät gef, 


mitte? u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 189-161 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburaiſcher 139 162 M., do. 
Ienbucaler 165 172 dm cg Jahn dez, Mal. Jun und med 
urgiſcher — . ab Bahn bez., Mat, Juli 
136 135,50 — 136,25 — 135,75 M. bez. i Su 0 
Erbſen Kochwaare 160—195 M. per 1000 Kllogr., Futter 
waare 141153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorla⸗Erbſen 
ene ene Nr, 00 195 
ehl. Weizenme r. 09: 19,50 —17,50 M. bez., Nr. 
Bin 15 5 55 0 1 bez. 16008 1 3 0 1 1 1600 
g „ bez., Februar 16, bez., ärz 16,10 M. bez., 
Die 1650 P. e 1668, I, Der i 1 e e 
1 io ohne Jaß 45 Pl. bez., April⸗Mat 45,6—45, 
M. bez., Mal 45,6 M. bez., Oktober 46,3 M. 155 Prag 
Spi a 1 aan 
Spiritus unverſteuert zu „ Verbrauchsabgabe loo 
ohne Jaß 51,8 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauch zabgabe loko 
ohne Faß 32,1 M. bez., Februar 36,3 M. bez. April 36,8 —36,7 
is 36,9 — 36,8 M. bez., Mai 37,1 3737, 37,1 M. bez., Junt 
37.5 —37,4—37,5 M. bez., Juli 37,9 —37,8 37,9 M. bez., August 
„238,3 M. bez., Septbr. 38,4 —38,6— 38.5 M. bez. 
Kartoffelmehl Februar 15 M. Gd. 
Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15 M. Gd. 
Die Negultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggenmehl 


— Mais per Febr. 34%. — Speck ſhort clear nom., Pork per Febr. auf 16,00 M. per 1000 Kilo. (N. 3.) 


este Umrechnung: Izkivre Sterling — 20 M. | Rubel = 3,2 M. 1 Gulden österr. ZW. — 2 W. 7 Gulden südd. W. — 12 M Gulden holl. W. — I m. Z PL. 1 Erande oder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


Pr. Hyp.-B. l. (yz. 120043 

do. do. VI. (rz. 1100/5 110,50 6. 
do. div. Ser. (rz. 1000/4 

do. do. (rz. 100/34 

Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 4 

do. do. do. 4 


134,00 be 8. 
74,50 b G 


158,50 bas. 


tettin. Nat. Hyp. Cr. 
d do. (rz.110)|43 105,80 G. 
do. (rz. 1100/4 102,50 G. 

do. (rz. 100) 


137.00 bz 
81 115,75 bzG. 


1. Alfa 
7]g 
8 3.0 
70 
Deutsche Bank.. 8 
do. Genossensch 


s® 


146,00 bz 
83,00 bes- 


„0 0 


Leipziger Credit 
Magdeb. Priv.-Bk 
Maklerbank ........| 5 


— 
>= 


135,10 be G. 


140,40 bzG. 
97,00 bzG. 

110,75 bz 
96,50 bz 


97,75 B. 
96,50 bz6. 


73,50 nz6&. 
4148,50 bz&, 


199,09 bes. 


Natıonalbk. f. O. 
odd. Grd.-Crd. 


anten 


145.50 bd. 
126,0 bz 
158,60 G. 
123,00 G. 
104,30 G. 


220,00 br G. 


| S 


0 
>» 


do. Hyp.-V. A. G. 
e 
104,00 bz do. Immob-Bank 


80 pt. 
102,75 bz do. Leihhau 


22888 


= 
> 


eichsbank. 6,8 
8 


> 
> 


do. Eisen-Ind. 
Redenh. St.-Pr... 
iebeok. Mont. 
chles. Kohlw. . 
do. Zinkhütte.... 


% 1145,00 bzG. 
147 
7 779,00 G. 


Otsche. 50 — | 76,25 bꝛd. 
Hann.-St.P...| — 72,50 bz 


>o 


== 
1 


arnowitz ov. ... 
do. do. St.-Pr. 


S 
> 


418,75 bz. 
Poſen. 


